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Der Karner von Chammünster 
V o n R i c h a r d S t r o b e l 
Entdeckungs- und Forschungsgeschichte. Der K a r n e r von Chammünster be-
schäftigt nunmehr 150 Jahre die Gemüter. 1820 wurde er durch den Chamer 
Dekan Bongraz wiederentdeckt. N u r wenige Bauten des Bayerischen Waldes 
und seines westlichen Vorlandes strahlten eine ähnliche Anziehungskraft aus. 
Forscherdrang und unmittelbare Konfrontation mi t mittelalterl ichen Bestat-
tungsbräuchen, Erschauern vor Schädel und Gebein, Neugier und Wissensdurst 
des La ien und des Historikers haben hier eine frühe und dauerhafte Ehe e in -
gegangen. Sagen und das Raunen der Ura l ten umgaben den Ort , der sich i m 
Friedhof als Hügel abzeichnete. Diesem geheimnisvollen Fleck Erde galt ver -
ständlicherweise von jeher die „Altertumsforschung", die Erkundung der 
„Denkmäler der Vorze i t " , wie sie für Hügelgrab und Teufelsmauer, für Ruinen 
und Schrazellöcher schon frühzeitig und leider häufig zu ihrem Nachtei l ob-
ligatorisch wurde. 
1820 läßt Dekan Bongraz durch den Totengräber eine hügelige Erhebung i m 
Friedhof abtragen. N u r hier konnte man nach seiner Meinung der Sage von 
einer K i r c h e auf die Spur kommen, die einst mitsamt ihren Betern versunken 
s e i 1 . Schon bald trat Mauerwerk zutage. Folgerichtig brachte er nun diese 
Baureste mi t der ältesten K i r c h e von Chammünster i n Verbindung, die bei der 
cella bestanden haben muß, welche schon 819 erwähnt w i r d 2 . Bongraz 
wie Schuegraf glaubten, i m K a r n e r das alte Klosterk irch le in erblicken zu dür-
fen. Die Aufdeckung des Knochen- und Schädelbergs i m Inneren der Gewölbe 
gab Anlaß zu vie l weitergehenden (Miß)deutungen. E i n Massensterben zu Pest-
zeiten, Tote des Dreißigjährigen Krieges oder aus der Hussitenzeit und andere 
Vermutungen wurden laut. Eine Deutung als K a r n e r der Großpfarrei, i n 
welche 35 Gemeinden eingepfarrt waren, ist ebenfalls schon bei Bongraz zu 
finden. E r nahm an, daß nach der Erbauung einer neuen Klosterkirche die 
alte Kapel le als K a r n e r benutzt wurde. Diese sachkundige Meinung, die trotz 
i rr iger Voraussetzung für die frühe Entdeckungszeit recht beachtlich i s t 3 , tat 
der Legendenbildung keinen Abbruch. Auch die Zuschüttung der Baureste än-
derte daran nicht v ie l . 
1 Vgl. StA Amberg, Bez. Amt Cham Nr. 317, Bericht über die angeblich versunkene 
Kirche zu Chammünster vom 12.7.1829 (von Bongraz); Intelligenz-Blatt des Unter-
Donau-Kreises Nr. 34 vom 23. 8.1820, 314. 
2 Th. Ried, Codex chronologico-diplomaticus episcopatus Ratisbonensis. 1 (1816) 
17 f. Nr. 20. 
3 Zur Entdeckungsgeschichte allgemein vgl. J . Brunner, Das Ossarium in Chammün-
ster, i n : Der Sammler, Beilage zur Augsburger Abendzeitung 71, Nr. 152 (1902) 5f.; 
Extrakt daraus bei J . Sauer, Der Karner in Chammünster, in : Altbayer. Heimatpost 1, 
Nr. 44 (1949) 4; zuletzt H . Muggenthaler, Die versunkene Kirche in Chammünster, i n : 
Waldheimat, Monatsbeilage des „Bayerwald-Echo" 6, Nr. 12 (1965). 
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Abb. 1 Chammünster, Situationsplan 1 : 2500 
1 Karner mit ehem. Katharinenkapelle 3 St. Annakapelle 
2 Pfarrkirche 4 Schulhaus (abgebrochen) an Stelle 
eines Seelhauses. 
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Abb. 2/3 Chammünster, Karner. Unter- und Obergeschoß mit Gewölberekonstruktion 
Erst 1885 ging man an die endgültige Frei legung und Erforschung des K a r -
ners. Frucht der Untersuchungen, die zur Ergrei fung von Sicherheitsmaß-
nahmen durchgeführt wurden, war ein wegweisender Aufsatz von Georg H a -
ger 4 . Die Beschreibung i m Kunstdenkmälerband basiert auf i h m , dort a l l er -
dings mi t falschen Plänen und Zeichnungen 5 . Danach gehörte der einst doppel-
4 G. Hager, Mittelalterliche Kirchhofkapellen in Altbayern, in : Zs. f. christl. Kunst 
12 (1899) 161 ff. 
s Kdm Oberpfalz 6, BA Cham (1906) 84 ff. Vermutlich wurde in den Kdm der 
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geschossige Bau zum T y p der rechteckigen Karner . E r war der h l . Kathar ina 
(oder Barbara?) geweiht, das Obergeschoß diente dem Gottesdienst, bes. für 
Seelenmessen, i m Untergeschoß wurden die Gebeine aufgelassener Gräber ge-
sammelt. 
1898 wurden die Tonnengewölbe als einsturzgefährdet geschildert. M a n 
fl ickte sie aus, ergänzte Tei le , besonders am östlichen Gewölbe, und überzog 
den ganzen Bau mit einer Betondecke, auf der wiederum Humus aufgetragen 
wurde. 1902 wurden die Knochen i n dreimonatiger Arbeit herausgenommen, 
sortiert und die gut erhaltenen wieder hineingeschichtet. Den „Abfall" ver -
senkte man i n einem Riesengrab i m Friedhof . A ls Fundgegenstände barg man 
Beile, Hufeisen, Steigbügel, ein Panzerhemdfragment und vor al lem Tonleuch-
ter, die als Allerseelenlichter gedient hatten. 1907 wurden die Knochen noch-
mals herausgenommen, man mauerte einen Betonsockel u m das Karnerinnere 
und betonierte den Boden, u m das Gewölbe gegen Grundwasser zu schützen. 
Seit 1945 bestand für Chammünster der P l a n zur Err i chtung einer Le i chen-
halle, die über dem K a r n e r entstehen sollte. 1965 begannen schließlich die A r -
beiten, die rasche Bauuntersuchungen notwendig machten. A u f Betreiben des 
Kreisheimatpflegers, Oberlehrer F . Straßer, wurde der Verfasser m i t den B a u -
untersuchungen beauftragt. Die Kosten übernahm das Landratsamt. Neuver-
Grundriß von F. Wiesbauer übernommen, den G. Hager in seinem Gutachten vom 
25.5. 1899 (Ortsakt Bayr. Landesamt f. Denkmalpflege, Chammünster) als ein „irr-
thümlich verschobenes Rechteck statt mit rechten Winkeln" rügt. Die Schiefwinklig-
keit ist richtig, wie die Neuvermessung ergab, allerdings verkehrt aufgetragen. 
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messung und Aufnehmen der Details standen i m Vordergrund, während e in -
dringende Bauuntersuchungen wegen der schon fortgeschrittenen Arbeiten 
nicht mehr i n Frage kamen. Uber die Ergebnisse dieser Vermessungen und R e -
konstruktionsversuche w i r d i m folgenden berichtet 6 . 
Situation. Der K a r n e r von Chammünster liegt i n der Nordost-Ecke des 
Friedhofs, der sich nördlich des Münsters, der heutigen Pfarrkirche St. Mar ien , 
ausdehnt. Heute erhebt sich auf seinen Grundmauern die Leichenhalle, jedoch 
blieben die beiden Tonnengewölbe samt Inhalt unberührt. W i e der Karner 
zur Friedhofsmauer steht, konnte nicht abgeklärt werden. Die Krone der U m -
fassungsmauer ist nördlich vom K a r n e r durch Anbauten auf ca. 30 cm v e r r i n -
gert; an der abgerundeten Nordost-Ecke beträgt sie ca. 60—80 cm, jedoch sind 
hier wie i m weiteren Ver lauf nach Süden die Normal-Stärke sowie die F u n -
damentdicke unbestimmt. Deutliche Fugen zwischen Karner und Mauer waren 
an den Anschlußstellen nicht auszumachen, da durch jüngere Fl ickungen und 
Zementmörtel-Verstreichungen diese Stellen verunklärt waren. N u r vom öst-
l ichen Gewölbe mit seiner starken Ostmauer kann vermutet werden, daß es 
mit Fuge gegen die Friedhofsmauer gebaut wurde. Somit hätte der Karner 
i n seiner ursprünglichen F o r m , also noch ohne das östliche Gewölbe (s. u. 
S. 213), auf allen Seiten umgehbar i n der Friedhofsecke gestanden. 
6 Bei der Ausarbeitung und Literaturbeschaffung war Stud. Prof. H . Wolf/Chani, 
bei der Durchsicht der Archivalien Oberregierungsarchivrat Dr. Seitz/Amberg, behilf-
lich. Die Pläne fertigten U. Schnupfhagn und der Verf., die Umzeichnung besorgte 
H . Müller/Regensburg. Allen Beteiligten danke ich an dieser Stelle aufrichtig. 
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Schräg gegenüber, i n der Südwest-Ecke des Friedhofs, steht die hochgotische 
St. Annakapelle (Nr. 3 auf dem Grundstücksplan), und anstelle des 1964 abge-
brochenen Schulnauses stand ein Seelhaus (Nr. 4), wohl die barocke Friedhofs-
bzw. Aufbahrungshalle, i n gewisser Beziehung die Nachfolgerin der K a t h a -
rinenkapelle über dem Beingewölbe. M i t der modernen Leichenhalle schließt 
sich der räumliche wie zeitliche R ing u m die Pfarrkirche . Kapel len markieren 
so die Ecken des heiligen Bezirks u m die K i r c h e ; sie bekunden ein ungestörtes 
Verhältnis zwischen Gläubigem und Tod , zwischen Stifter und Kirche . 
Befunde und Rekonstruktion der Oberkapelle (Katharinenkapelle). Neben 
der Neuvermessung des Grundrisses und der schon bekannten Details (Schluß-
stein, Rippen) war die maßstabgerechte Aufnahme des Plattenbelags (vgl. 
Abb. 7) sowie die Auswertung von Notizen i m sog. B iend l -Arch iv , Stadtarchiv 
C h a m 7 , von Wicht igkeit . Der exakte Grundriß und die Schnitte l iefern I n -
dizien für die Baugeschichte, worauf weiter unten noch detail l iert eingegangen 
wird . Schlußstein- und Rippenmaße l ie fern wichtige Hinweise für eine G e -
wölberekonstruktion. Be im Abräumen des Schutts 1885 waren Rippenstücke, 
ein Schlußstein und ein Gurtbogenscheitel (vgl. Abb. 8) zum Vorschein ge-
Abb. 8 Chammünster, Fundstücke vom 
Karner: Schlußstein, Rippenprofil, Gurt-
bogenscheitelstein. M 1 : 20 
kommen. Ihre Zugehörigkeit zur Katharinenkapelle wurde schon bald bezwei-
felt, da man die Spannweite der Gewölberippen überschätzte. Die genauen 
Aufmaße entscheiden nun eindeutig für den K a r n e r und gegen die P f a r r -
kirche. Der Plattenbelag schließlich, bis zu 22 cm starke Granitplatten, die i n 
ein dünnes, sandiges Mörtelbett verlegt waren, gab an zwei Stellen wesent-
l ichen Aufschluß: Die Platten füllten den Raum bis i n die Ecken , wie an der 
Nordwest-Ecke eindeutig zu klären war. E i n Fundament für ein Rippenauf-
7 Den Hinweis auf diese schätzenswerte Sammlung von Notizen um die Jahrhun-
dertwende und später verdanke ich H . Wolf. 
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lager war weder hier noch an der Mittelachse der Längswände zu konstatieren. 
Das Gewölbe ruhte also sicher auf Konsolen. A n der Ostseite fanden sich drei 
Stufen, davon die beiden äußeren kaum erhöht, die mittlere ca. 8 cm hoch. 
Die Plattenreihe dieser mitt leren Stufe ging seitlich nicht bis zu den Außen-
mauern. Es ist hier über der Ostmauer des Karners der Platz für eine Öffnung 
zum Chor. Die Breite dieses Chorbogens aus der zweiten Bauphase kann nur 
annähernd bestimmt werden. Le ider sind hier wichtige Indiz ien vermutl ich 
1898 verschwunden. I m B i e n d l - A r c h i v 8 ist noch die Rede von „Kapitälsteinen 
l inks und rechts von Stufen, auf welche der Triumphbogen aufgesetzt war" . 
E i n anderer Gewährsmann notierte ebenda: „Altarstufen zum Presbyterium 
und l inks und rechts konnte man noch die Mauer und Kapitälsteine, worauf 
sich der Bogen erhob, sehen." 
Die Mauerkrone des Karners war 1965 so weit abgetragen, daß der Plat ten-
belag durchwegs höher lag. Befunde für das Aufgehende waren also an der 
Mauer nicht mehr zu erwarten. Jedoch ist durch Notizen i m B i e n d l - A r c h i v 9 
eine Tür i n der Südmauer zu rekonstruieren. Die Maße werden wie folgt a n -
gegeben: V o m Eingang bis zur l inken Ecke 4 m, Türweite 1,30 m, vom E i n -
gang bis zur Fuchsenschustermauer 11,20 m ( = insgesamt 16,50 m) . Diese 
Maße wurden für unseren Grundriß mit den tatsächlichen Längen ( = 16,90 m) 
i n Ubereinstimmung gebracht. Als Fundstück war außerdem ein „Uberlag-
stein" bekannt geworden, also ein Tympanon von 1,41 m Durchmesser. Diesen 
sowie die einzige noch vorhandene Stufe ließen die Redemptoristen zum 
Klosterbauer ho len 1 0 . Nachforschungen i n der Ökonomie des Redemptoristen-
klosters Cham erbrachten ke in Ergebnis über den Verbleib der beiden Steine. 
Das Tympanon war der Skizze nach nicht re l ie f iert ; ungewiß bleibt, ob sich 
Bemalspuren hätten feststellen lassen. Türlage und -gestalt sind somit ge-
sichert. Die Stufen wurden entsprechend dem Höhenunterschied zwischen 
Plattenboden und Friedhofsgelände rekonstruiert. 
Das Rippenprof i l des Schlußsteins, der sich seit langer Zeit unter der E m -
porentreppe i n der Pfarrk irche befindet, stimmt mit den anderen Stücken 
überein. Eine fünfteilige Herzblattrosette ist der Rippenkreuzung eingeschrie-
ben. Die Rippenansätze erlauben, die relative Größe eines Gewölbejochs zu 
bestimmen. Die W i n k e l betragen 102° bzw. 78°, es handelt sich also um ein 
rechteckiges Joch, nicht u m ein quadratisches 1 1 . A u f den Grundriß mit dem 
Plattenbelag übertragen ergeben sich zwei gleiche Joche zu je 6,65 m Breite 
und 5,15 m Länge. Der Radius der Rippen ist empirisch zu bestimmen. A u f 
eine Länge der Rippenstücke von 113, 92 und 76 cm*, also die längsten ganz 
erhaltenen Stücke 1 2 , entfallen Senkrechtmaße der Sekanten von 2,3, 1,7 und 
1,1 cm. Die Diagonalrippe kann danach einen Durchmesser von ca. 7,70— 
8,00 m besessen haben. Unser Minimalmaß beträgt 8,00 m (Diagonalrippe 
eines Jochs i n Südwest-Nordost-Richtung), das Maximalmaß 8,60 m. Die er -
haltenen und teilweise gebrochenen Rippenstücke reichen nicht aus — an-
8 Biendl-Archiv Heft 5, 120 Nr. 10. 
9 Biendl-Archiv Heft 5, 118. 
w Biendl-Archiv Heft 75, 2. 
1 1 Wie es entsprechend der Schlußstein-Zeichnung in den Kdm, 87 Fig. 68, sein 
müßte. 
1 2 Vgl . das Foto im Bayerwald-Anzeiger vom 1. 9. 1965, Interessante Funde im Ge-
wölbe des Karners in Chammünster. 
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einandergereiht ergeben alle Rippenteile nur ca. 4 / 5 eines halben Rippenbogens 
— u m die K u r v e exakt zu belegen. Jedoch bewegen sich die Annäherungswerte 
innerhalb vertretbarer Grenzen. 
I n den Kunstdenkmälern w i r d die Frage gestel lt 1 3 , ob die Fundstücke zum 
ersten Chorgewölbe der K i r c h e gehört hätten. Das kann nun eindeutig ver -
neint werden. Die Jochgröße der Katharinenkapelle paßt mi t Schlußstein und 
Rippenkrümmung zusammen. Dagegen paßt mi t ihnen nicht zusammen die 
Jochlänge i m Chor der Pfarrkirche , die nach dem Befund an Dienstresten der 
N o r d m a u e r 1 4 3,60 m (statt 5,10 m bei etwa gleich großer Jochbreite = 6,90 
statt 6,60 m) beträgt. Die Einwölbung des Chors der Pfarrk irche kann also 
nicht mi t den Karnerfundstücken i n Verbindung gebracht werden. Vermut l i ch 
handelte es sich dort u m Kehlr ippen . Dagegen kann für die Katharinenkapel le 
eine Gewölberekonstruktion versucht werden, bei der allerdings die Scheitel -
höhe ungesichert bleiben muß. Ebenso ungesichert ist die Gestalt des östlichen 
Chores. 
Chorlösung und Baugeschichte. M i t den Überlegungen zum ehemaligen C h o r -
schluß sind baugeschichtliche Fragen eng verbunden. Bauliche Anhaltspunkte 
fanden sich 1965 ebensowenig wie schon 1898, da sonst sicher eine Bemerkung 
darüber i m Kunstdenkmälerband zu f inden wäre. Erkannt wurde dort a l l e r -
dings die sekundäre Anfügung des schmalen östlichen Gewölbes (laut Schraf -
fur der Zeichnung), das als Chorunterbau notwendig ist. Das rundbogige F e n -
ster i n der östlichen Stirnmauer des großen Gewölbes (vgl. Schnitt Abb. 4, 6) 
ist als bloße Verbindung zwischen zwei Räumen nicht zu akzeptieren. Es war 
sicher einst ein Fenster nach außen wie dasjenige der Westseite. Das östliche 
Gewölbe schneidet hier so unsorgfältig an, daß man von keinem gleichzeitigen 
Bauvorgang sprechen k a n n ; ebensowenig bietet die Ausbesserung von 1898 
dafür eine Erklärung. Auch die weite Rundbogenöffnung zum östlichen G e -
wölbe, ohne Anschlag, nur mi t glatten Gewändesteinen, weist i n eine jüngere 
Zeit als die Tür zum großen Gewölbe. 
Damit stellt sich die Frage nach zwei Chorlösungen. Die jüngere über dem 
schmalen Tonnengewölbe mag ein Rechteckchor gewesen sein, wie ihn unsere 
Zeichnung wiedergibt. Der Erstbau dagegen hat vermutl ich mi t der S t i r n -
mauer des östlichen Jochs geschlossen, eventuell ist eine Altarnische anzu-
nehmen. Aufschlußreich wären hier die schon erwähnten „Kapitälsteine", also 
Sockelsteine des Chorbogens gewesen. Ausdrücklich w i r d aber auch auf das 
Fehlen von Altarstein und Altarstufen hingewiesen 1 5 . Die Rechteckchorlösung 
mit Flachdecke für den zweiten Bauzustand wurde deshalb i n der Rekonstruk-
tionszeichnung gewählt, wei l kompliziertere Abschlüsse, z. B . ein Polygonchor, 
einen massiveren Unterbau erfordert hätten. 
V o m östlichen Gewölbe w i r d manchmal behauptet, es sei ein Durchgang mit 
Fortsetzung i n der nördlichen Friedhofmauer gewesen 1 6 . Stufen oder eine ab-
fallende Pflasterung, die den großen Niveauunterschied zwischen dem G e -
lände innerhalb und außerhalb des Friedhofs überwunden hätten, sind nicht 
1 3 Kdm S. 87; ebenso Pilgram, Das Münster einst und jetzt, i n : Das Chamberich 
(1912) 22, Nr. 6. 
1 4 Vgl . Längsschnitt in den Kdm, 51 Fig. 34. 
. 1 5 Biendl-Archiv Heft 5, 116, Nr. 2 und 120, Nr. 10. 
1 6 z. B. Biendl-Archiv Heft 17 b, 13; Heft 58, 102; Heft 75, 3. 
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nachgewiesen. Die Tiefe des Gewölbes ist i m Kunstdenkmälerband irreführend 
eingetragen. Die Vermessung ergab eindeutig, daß der kleine Raum nicht t ie -
fer als das große Gewölbe breit ist. Die Stirnmauer zeigt keine Öffnung. Die 
Durchgang-Theorie muß deshalb wohl fallengelassen werden. 
B e i m großen Gewölbe sind Tonne und Fenster ebenfalls nicht aufeinander 
abgestimmt. Das westliche Fenster kann nur einen angedeuteten Stich auf-
weisen, während der Bogen des östlichen Fensters ganz überschnitten w i r d . 
Be i Gleichzeitigkeit von Tonne und Umfassungsmauern hätte man Fenster und 
Gewölbe sicher aufeinander abgestimmt. Andererseits n immt auch der Plat ten-
boden über dem Gewölbe durch die Anlage von Stufen schon Bezug auf einen 
angefügten Chorraum. Zwischen Plattenboden und Tonne ließ sich kein älterer 
Boden nachweisen. Das Füllmaterial über der Tonne scheint einschließlich der 
Mörtelbettung einem einzigen Bauvorgang anzugehören. W i r haben es dann 
beim Umbau des Karners mi t folgenden Maßnahmen zu t u n : Anbau des 
schmalen östlichen Gewölbes mi t Err i chtung eines Chorraums, Einwölbung des 
Untergeschosses vom älteren Hauptbau und schließlich gleichmäßiger Plat ten-
belag i m Langhaus wie i m Chor. Die Bruchsteingewölbe wie der Plattenboden 
sprechen am ehesten für einen spätgotischen Umbau. M a n könnte mi t i h m die 
reichen Dotationen des 15. J h . i n Verbindung bringen (s.u.). 
Die erste Anlage war folgl ich ein Rechteckbau, innen zweijochig und sicher 
schon zweigeschossig, worauf die Fenster des Untergeschosses und die hoch-
liegende Tür mi t dem Tympanon weisen. Neben diesen beiden Baudetails, die 
ganz allgemein als spätromanisch angesprochen werden können, datiert das 
Gewölbe genauer. Das Rippenprof i l ist nicht sehr häufig, es scheint jedoch auf 
Bauten der Übergangszeit von der Romanik zur Got ik beschränkt zu sein. I m 
benachbarten Cham ist es an einer Hauskapelle, Rosenstraße 2 1 7 , vertreten. I m 
reichen Gewölbebau Regensburgs des 13. J h . tr i t t es nur zweimal auf : I n der 
Kapel le des zerstörten Hauses „zum Löwen i m G i t t e r " 1 8 und i m Haus H e u -
port 1 9 . A l l e Gewölbe gehören i n die Mi t te des 13. J h . oder s ind kurz danach 
anzusetzen. Das Ornament der beiden Fundstücke von Chammünster steht 
überdies i n starker spätromanischer Tradi t ion . Das Blattwerk des Schlußsteins 
wie besonders das Flechtwerk des Gurtbogenscheitels zeigt Anklänge an die 
Bauornamentik von St. Jakob i n Regensburg, wie sie über ein großes St rah -
lungsgebiet bes. donauabwärts und weit ins 13. J h . h inein festzustellen s i n d 2 0 . 
M a n darf also den Erstbau des Karners von Chammünster gesichert der Mit te 
des 13. J h . zuweisen. Schrift l iche Quellenbelege sind dafür nicht zu erbringen. 
Die ersten Erwähnungen stammen erst aus dem 15. J h . 
Erwähnungen und Zerstörungszeit. Es seien hier noch die frühen Nennungen 
des Karners i n chronologischer Reihenfolge zusammengestellt. 1416 w i r d „Gre-
gorg die zeit kaplan auff dem karner zu chamb münst" genannt 2 1 . 1425 be-
1 7 Hinweis H . Wolf. Eine Publikation des interessanten Raums behält sich der 
Verf. vor. 
1 8 Kdm Oberpfalz 22, Regensburg Bd. III, 182, Abb. 139. 
1 9 Kdm Regensburg Bd. III, 188, Abb. 144. 
2 0 R. Strobel, Romanische Architektur in Regensburg, Kapitell-Säule-Raum (1965) 
154 f. und 165 ff. 
2 1 StA Amberg, Urk. 308 vom 28.1.1416; vgl. Bayr. Archivinventare H . 25, Stadt-
archiv Cham, Teil I, Hg. H . Frank (1964) 61. 
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lastet Margareta Rechzerin, Bürgerin zu Chamb, ihren Garten vor dem Fle i s ch -
tor mit einer Abgabe von 4 P fund Wachs auf den K a r n e r von Chamb müster 2 2 . 
U m dieselbe Zeit w i r d dem Benef ic ium des h l . Johannes E v . i n der St. K a t h a -
rinenkapelle auf dem Freudhof ein Jahrtag gestiftet und zwar von der Agnes 
Amann, Schwester des 1433 gestorbenen Dekans He inr i ch A m a n n 2 3 . 1452 w i r d 
i m Testament des U l r i c h Bannholts, Bürger zu Cham, zur „messe auf dem 
Karner zu Münster und dem Caplan auf derselben Messe [damals Jacob Ofner] 
fünff Schilling Regenspurg pfennig geltß auf dem andern meinem hof zu New-
gesting" gestiftet 2 4 . Der K a p l a n müsse davon „ain Immerl icht ewiclich alle 
nacht nachtl ich an zuntten und über nacht prennen lassen on abgangk". 
Die Zerstörung der Katharinenkapelle w i r d ins 16. und 17. Jahrhundert ver -
legt; häufig w i r d sie mi t den Calv in i s ten -Wirren des 16. Jahrhunderts i n Z u -
sammenhang gebracht 2 5 . Es lassen sich einige genauere Angaben machen, die 
die Verfal lszeit etwas einengen. 1541 w i r d das Benefiz ium i n der K a t h a r i n e n -
kapelle so erwähnt, daß an eine Zerstörung des Baus noch nicht gedacht sein 
k a n n : „Conradus Keer Decanus i n Cham nominat et confert vacans Beneficium 
S. Joannis Evang. i n sacello S. Catharinae super carnario i n et sub l imit ibus 
Eccliae parochialis Beatae M . V i rg in i s i n Cham-Münster pro Georgio Str ig l 
presbytero" 2 6 . Gestorben war damals der K a p l a n Conrad Wolker . 1556 wird 
der Befehl Kurfürst Ottheinrichs, die Feldkirchen niederzulegen, vom Statt-
halter zu Amberg wohl auch an den Pfleger von C h a m geleitet 2 7 . Ob dieser 
Befehl ausgeführt wurde, muß offen bleiben. Jedenfalls heißt es i n dem K u r -
oberpfälzischen Visitationsprotokoll vom 24. 9.1582 über die SpezialVisitation 
i m A m t C h a m 2 8 : „Es ist auch ein alt k i r ch le in da uff den Friethof f gebawt, 
heist S. Kathar ina , hat das meiste einkomen, welchs des Raths zu Chamb 
Kirchpropste einnemen". 
Nach Schuegraf wollte zu Lebzeiten des Mesners W i e r l i m frühen 17. J a h r -
hundert ein Jesuit Messe i n der Barbara ( = Katharinen) kapeile lesen. E r fand 
aber nur noch einen Hügel mit den Ruinen v o r 2 9 . Damals war also die Kapel le 
endgültig abgegangen. 
Vergleichsbeispiele und jüngere Karner. Der K a r n e r von Chammünster steht 
in seiner typischen F o r m nicht al le in. A u f die große Ähnlichkeit des U n t e r -
geschosses mit der ehem. Michaelskapelle bei St. E m m e r a m i n Regensburg hat 
G . Hager verwiesen 3 0 . Nach den Plänen von Kremer und Niedermayer (vgl. 
Abb. 9,10) handelte es sich u m zwei Tonnengewölbe, denen sich i m Obergeschoß 
2 2 StA Amberg, Urk. 354 vom 14.4.1425; vgl. wie Anm. 21, S.70. 
2 3 Zit. nach J . Lukas, Geschichte der Stadt und Pfarrei Cham (1862) 144 und 123. 
2 4 StA Amberg, Urk. 520 vom 31.10.1452; vgl. wie Anm. 21, S. 103. 
2 5 z. B. bei J . Brunner, Geschichte der Stadt Cham (1910) 327; Kdm, 86; W . Funk, 
Romanische Karner in der Oberpfalz und in Franken, in : Die Heimat, Beilage zum 
Neustädter Tagblatt Nr. 23 (1933); H . Muggenthaler, Waldheimat 6, Nr. 12 (1965); 
Pongratz, Der Landkreis Cham (1966) 413; H . Muggenthaler und F. Gsellhöfer, 
Unser Cham (1967) 18. 
2 6 Registraturbuch des Pflegeamts Cham, zit. nach J . Lukas (1862) 221. 
2 7 Hinweis StA Amberg; vgl. G. Hager, Zs. f. christl. Kunst 12 (1899) 166. 
2 8 StA Amberg, Oberpfalz Rel. u. Ref. 57, fol. 263. 
2 9 Zit. nach Biendl-Archiv Heft 28, 15. 
3 0 Zs. f. christl. Kunst 12 (1899) 163 ff. 
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Abb. 9/10 Regensburg St. Emmeram, ehem. Michaelskapelle im heutigen Pfarrhaus 
Maßstab 1:200 (aus: Zs. f. christl. Kunst 12, 1899, 163—166) 
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Abb. 11/12 Pfaffenhofen, Lkr . Neumarkt/Opf., Grundrisse (aus Kdm Oberpfalz 17, 
BA Neumarkt 228, Fig. 164) 
eine Apsis anschloß. Dieses Obergeschoß, eine Michaelskapel le 3 1 , war a l l er -
dings ursprünglich f lach gedeckt. Nachdem die Chammünsterer Kathar inen -
kapelle oben gewölbt und i m Untergeschoß vermutl ich zunächst f lach gedeckt 
war, s ind die auf den ersten B l i c k frappierenden Ähnlichkeiten nicht mehr so 
stark. Die Abhängigkeit Chammünsters von St. E m m e r a m — beruhend auf u r -
3 1 M. Piendl, Fontes monasterii S. Emmerami Ratisbonsensis, i n : Thurn und Taxis 
Studien 1 (1961) 53, lehnt das im Mausoleum auf die Friedhofskapelle bezogene 
Weihedatum von 1189 ab. E r datiert ins 10. und 12. Jh. , bringt aber nicht den bei 
G. Hager abgebildeten aufschlußreichen Schnitt: M . Piendl, Die Pfalz Kaiser Arnulfs 
bei St. Emmeram in Regensburg, TTS 2 (1962) 117 ff. über die anscheinend sehr 
komplizierte Baugeschichte der Michaelskapelle ist kaum noch Aufschluß zu gewin-
nen, eine Früheransetzung vor dem 12. Jh. kann deshalb nur Vermutung bleiben. 
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alten Besitzverhältnissen — soll damit nicht bestritten werden. Der Typ des 
rechteckigen Karners ist jedoch verbreiteter gewesen. V o r al lem der K a r n e r 
von Pfaffenhofen, L k r . Neumarkt i . d. Opf., bildet ein gutes V o r b i l d 3 2 (Abb. 
11—14). 
U n t e r - und Obergeschoß sind jeweils zwei jochig kreuzgratgewölbt und von 
Gurtbögen unterteilt. I m Obergeschoß ruhen die Gurte auf kurzen Dienst-
stücken mi t flachen Wulstkonsolen. Rundbogige Fensterchen und eine K l e e -
blattbogentür öffnen sich dort an drei Seiten, i m Osten befand sich eine ha lb -
runde Altarnische. Der Raum ist weiterhin ausgezeichnet durch romanischen 
Stuck entlang den Gewölbegraten. 
A n zwei Regensburger Beispielen sollen noch jüngere Erscheinungsformen 
des mittelalterl ichen Karners erläutert werden, bes. deshalb, wei l der eine von 
ihnen als K a r n e r noch nicht erkannt wurde und außerdem als früher Anbau 
bemerkenswert i s t 3 3 . A m Damenstift Niedermünster wurde gegen 1300 die S i -
mon- und Judakapelle errichtet, und zwar i m Zwicke l von südlichem West -
turm und der V o r h a l l e a 3 a . M a n benützte die beiden romanischen Mauern und 
errichtete nur die Süd- und Westmauer neu. Die nahezu quadratische r ippen-
gewölbte Kapel le besitzt zwei Eingänge, einen aus der Vorhal le und den a n -
deren, jetzt zugesetzten, von außen. V o n Süden her muß sich aber einst ein Z u -
gang zum Untergeschoß geöffnet haben, das 1965 durch einen (inzwischen wie -
der geschlossenen) Schacht aus der Oberkapelle zugänglich gemacht war. I m 
Anschluß an die Ausgrabungen und Vermessungen i n Niedermünster konnte 
hier ein Karner konstatiert werden (vgl. Abb. 15—17), der durch die Öffnung von 
Süden her gefüllt worden war. I n dem tonnengewölbten Untergeschoß lagerten 
die Schädel und Knochen i n schräger Aufschüttung zur ehem. Öffnung in der 
Südmauer h in . 
E i n später K a r n e r hat sich ganz i n der Nähe erhalten: beim Dom. I n das 
nördliche Seitenschiff des vorromanischen Domes wurden nach 1500 verschie-
dene Wölbungen eingezogen. I m Osttrakt des Erdgeschosses versah man d a -
mals die Michaelskapelle mi t einem Netzgewölbe auf Wandpfe i lern. Die v ie r -
jochige Kapel le mit ihrem rechteckigen Grundriß 3 4 mag i n der jetzigen F o r m 
— das Gewölbe ist 1502 dat i e r t 3 5 — nur Nachfolgerin einer älteren Anlage 
sein. Das dazugehörige Ossuarium w i r d auf G r u n d des Niveauunterschieds 
zwischen K a p e l l e n - und Kreuzgangboden evident. Der exakte Nachweis müßte 
mit H i l f e einer Bauuntersuchung zu führen sein. 
3 2 Vorlage Kdm Oberpfalz 17, Stadt und BA Neumarkt (1909) 228 Fig. 164. Weitere 
Beispiele bei G. Hager und E. Herrmann, Die Karner der Oberpfalz, i n : Oberpfälzer 
Heimat 12 (1968) 9 f., bes. Anm. 10. 
3 3 Hager verzeichnet die Anbau-Karner erst für das spätere Mittelalter, Zs. f. bild. 
Kunst 12 (1899) 169. 
3 3 a Die H l . Grabkapelle bei Niedermünster ist eine Stiftung Bertold Laublers von 
1296, „capella prope paradisum inferioris monasterii", wie sie in der Bestätigungs-
urkunde Bischof Konrads vom 14. 12. 1296 genannt wird (BHStA München K U Nie-
dermünster Nr. 110). In einer Urkunde von 1305 heißt es von der Kapelle „in honore 
sepulchri Domini nostri in pede nostri monasterii", daß sie der inzwischen verstor-
bene Bertold Laubler habe errichten lassen (BHStA München K U Niedermünster Nr. 
131). Wie diese H l . Grabkapelle zum Patrozinium St. Juda und Simon kam, müßte 
noch untersucht werden. 
3 4 Kdm Oberpfalz 22, Regensburg Bd. I, 162. Grundriß Fig. 91. 
3 5 Kdm Regensburg Bd. I, 204. 
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L - I L 
Abb. 15—17 Regensburg Niedermünster, Kapelle St. Simon u. Juda (sog. 
Kriegerkapelle). Grundriß Ober- und Untergeschoß, Schnitt nach Süden. M 1 :200 
Die Beispiele um 1200, 1250, 1300 und 1500 zeigen, daß sich Grundriß und 
Gewölbeform der stilistischen Entwicklung anpassen. Unverändert bleibt die 
Zweigeschossigkeit. Dabei diente das Untergeschoß als Aufbewahrungsort für 
die Grabinhalte i n F o r m eines halb vertieften, kaum belichteten Raumes, wäh-
rend i m Obergeschoß darüber das Andenken an die Toten durch reich be-
stiftete Meß- und Lichtopfer wachgehalten wurde. 
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Abb . 18 Chammünster, K a r n e r . West l iches Gewölbe 
Abb . 19 Chammünster, K a r n e r . östliches Gewölbe 
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Abb . 21 Chammünster, Fenster der Westmauer A b b . 22 Chammünster, Gurtbogen-Scheitelstein 
i m westl ichen Gewölbe vom K a r n e r , derzeit i n der St. Annakape l le 
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Abb. 24 Chammünster, Rippenstücke vom K a r n e r , derzeit i n der St. Annakape l le 
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M a r t i n Oberndorf fers Ringsiegelabdruck 
Vokationsschreiben u. A n t w o r t StA A m b e r g Fasz, II A k t 7 
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